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...in eigener Sache:

• Uli Flake

– gelernter 
Maschinenschlosser

– Diplom – Pädagoge
– Informatiker (ohne 

Abschluss)
– betrieblicher 

Datenschutzbeauftragter
– Vater

• seit 1999 Berater bei der TBS in 
Hessen für
– IKT Systeme
– Netzwerke und Internet
– ERP System (SAP/Oracle)
– Überprüfung SAP-Systeme
– Leiharbeit, Arbeitszeit
– wirtschaftliche Sicherung / 

Krise
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Vorstellung / Erwartungen

• Vorstellen
• Name / Tätigkeit

• Business Warehouse vorhanden? 

• Was erwartest Du Dir hier?  
Welche Themen/Fragen sind von besonderem 
Interesse?
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Agenda

• Welche Ziele hat das Gremium?

• Das System

– BI
– BO
– zusätzliches
– zukünftiges

• Verflechtung der Bereiche

• Wie regeln?
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Schon vergessen?

• Nach dem grundrechtlichen Gebot der Zweckbindung dürfen 
personenbezogene Daten nur im Rahmen der gesetzlich 
zugelassenen Zwecke oder der gegenseitigen Vereinbarungen 
verwendet werden. Eine personenbezogene Speicherung in einem 
allgemein verwendbaren Data Warehouse entfernt sich vom 
ursprünglichen Verwendungszweck und stellt eine Speicherung auf 
Vorrat ohne Zweckbindung dar. Personenbezogene Daten, die bei 
der öffentlichen Verwaltung vorhanden sind, sind in ihrer 
Zweckbestimmung grundrechtlich geschützt und dürfen nicht für 
unbestimmte Zwecke in einem "Daten-Lagerhaus" gesammelt 
werden. 

(..)

• Die gesetzlichen Speicherfristen, nach deren Ablauf die Daten 
zwingend archiviert oder gelöscht werden müssen, sind strikt zu 
beachten. Deswegen ist die Einrichtung von permanenten "Daten-
Lagerhäusern" rechtswidrig. 

Entschließung der 59. Konferenz der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der 
Länder 
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Ziele des Gremiums als Ausgangspunkt

• Schutz aller MitarbeiterInnen
– Keine Leistungs- und Verhaltenskontrolle ohne 

Mitbestimmung
– Wissen, was ausgewertet werden soll

• Datenschutz – die Persönlichkeitsrechte der Beschäftigten 
verteidigen
– Zweckbestimmung, Betriebsvereinbarung als gesetzlicher 

Erlaubnistatbestand, klare Regelung zu Konzernsichten  
• HR Daten

– Keine oder
– nur zur operativen Nutzung von MitarbeiterInnen von 

Fachabteilungen
• Klarheit über alle eingehenden personenbezogenen Daten
• Keine Gesundheitsgefährdung durch ‚elektronisch‘

verursachten Arbeitsstress infolge Kenntnis der genauen 
Leistung

• Die Qualifikation der Beschäftigten schützen und verbessern
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Ziele des Rats / Welche Rolle?
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Unsere tollen Rollen im Prozess

Evangelist Datenschutz
für ein Thema interessieren 
und begeistern

SAP Guru
Wissender und Lehrer, der 
für den Schüler 
unentbehrlich ist auf der 
Suche nach Wissen und 
dem Weg zur Erlösung 

Mitbestimmungsvordenker
neue Weg denken in der 
innovativen Unternehmenspraxis

I&KT Nestor
erfahrener und weiser 
Ratgeber sowie 
Streitschlichter
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Agenda

• Welche Ziele hat das Gremium?

• Das System

– BI
– BO
– zusätzliches
– zukünftiges

• Verflechtung der Bereiche

• Wie regeln?
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EDV-Begriffe sind immer auch ‚Marketing‘

• Data Warehouse (DW)

– Datenbank, Datenbasis

• Business Warehouse (BW)

– SAP Bezeichnung für DW
– Business Information Warehouse – dito für 

Netweaver

• Business Intelligence (BI)

– Auswertungsverfahren für Business Warehouse

• Business Objects
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‚Ansätze‘

• CRM

• CO • CO 

• HR
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Visualisierung = Wirklichkeit ?
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die Personaltacho
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Die Systeme der SAP
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Data Warehouse System - Datenbank

• Data Warehouse als Systeme bestehen aus einer 
speziellen Datenbank, die Daten aus allen Systemen 
einsammelt und nach Auswertungsgesichtspunkten 
optimiert zur Verfügung stellt. 
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Datenfluss und Datenmodell

• Übertragung und Fortschreibung: Dabei können Daten 
von Fehlern bereinigt, zusammenfasst und ggf. aggregiert 
und selbst mit komplexen Programmen verändert werden.
Infoobjekte sind die kleinsten Informationseinheiten, die 
zusammengefasst in InfoProvidern (InfoCube) ‚Gebilde‘
sind, auf die die Querys zugreifen.
Infoobjekte sind primär in Merkmale (z.B.: Kostenstelle) 
oder Kennzahlen (z.B.: Umsatz) untergliedert.
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InfoObjects

Merkmal
Zugehörigkeit der 
Kennzahlen

• z.B. Kunde, Produkt

Kennzahl
Bewegungsdaten

• z.B. Umsatz, Kosten

• möglichst numerisch und 
additiv

InfoObjects – die kleinste Informationseinheit im 
Business Warehouse
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Datenabbildung im InfoProvider (hier InfoCube)

Quelle: sapinfo.de
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InfoCubes – Datenbehälter, so detailliert wie gewünscht!
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Drill down

• zur Sicht auf den Einzelnen
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InfoProvider

• InfoCube

– Aus Reportsicht geschlossener Datenbestand, der 
mit der Query ausgewertet werden kann

• DataStore-Objekt (ODS-Objekt )

– Ablage von bereinigten Daten auf Belegebene

• MultiProvider

– Zusammenfügen von Daten aus mehreren 
InfoProvidern

• VirtualProvider

– logische Sicht, die es erlaubt, beim Reporting 
unmittelbar die Bewegungsdaten aus dem 
operativen System holen.
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Data Warehouse Management

• Für die Verwaltung der Prozesse im SAP BW ist der 
Data Warehouse Workbench (Administrator Workbench) das 
zentrale Instrument. (TA RSA1)
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Business Explorer BEx

für eine Palette von Reporting und Analysefunktionen
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Datawarehouse BEx als Suite von SAP Netweaver 

Business Warehouse 7.0

•Query, Reporting & Analysis
– Design, Entwicklung und Ausführung von  

• BEx Queries mit dem .NET basierten Query Designer
• Formatierte Reports mit dem .NET basierten Report Designer
• BEx Web Applikationen mit dem Web Application Designer

•AdHoc Query
– BEx Web Analyzer zur Analyse mit ad-hoc queries

•Excel Integration
– mit dem BEx Analyzer zum Entwickeln und interaktiven Nutzen mit MS Excel 

Addins
•Information Verbreiterung

– Design, Entwicklung und Ausführung von Information Broadcasting Settings 
über das Enterprise Portal

•Modellieren von BI Data mit dem Visual Composer
– visuelle Modellierung und Übertragen der Ergebnisse in das Enterprise Portal

•Business Content
– als Szenarien für die Analyse von Geschäftsprozessen (im Prinzip 

Übernahme der Standardreports von SAP – HR)
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Business Explorer BEx Tools

• BEx Web Analyzer Ad hoc Analysen

• BEx Analyzer Mappen Design und 
Excel Intergration

• BEx Broadcaster Verteilung von Informationen

• BEx Query Designer Abfragen

• BEx Report Designer Berichte

• BEx Web Application 
Designer Web Application Designer
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Query Design
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Hier können Freie Merkmale
hinein gezogen werden

Auflistung der Kennzahlen und Merkmale des Cubs  

Zeilen und Spalten die 
mit beliebig vielen 
Merkmalen und 
Kennzahlen gefühlt
werden können
(Drag&Drop)

Filtereinstellungen, die für
die gesamte Query 
gelten 

Vorschaufenster

Query Designer
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Excel Add-in: Business Warehouse 



Folie: 
30

© TBS Hessen 2009

vordefinierte Queries
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Business Content

• BC sind vollständig vorgefertigte Analysen, die den 
Reports von SAP R/3 angelehnt sind.
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Beispiele BC in HCM 
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WEB Auswertungen
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Informationsverteilung
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Zusammenfassung: die wichtigsten 

Werkzeuge des SAP BW
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Agenda

• Welche Ziele hat das Gremium?

• Das System

– BI
– BO
– zusätzliches
– zukünftiges

• Verflechtung der Bereiche

• Wie regeln?



Folie: 
38

© TBS Hessen 2009

Business Objects

• Akquise von SAP Anfang 2008 vollzogen

• BO kommt aus dem Bereich Berichte mit BI 
Werkzeugen

• SAP BusinessObjects
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SAP BusinessObjects Tools

• InfoView Reportingporal

• Web Intelligence Ad-hoc-Webreporting

• Crystal Xcelsius Dashboarding und Visualisierung

• Crystal Reports Reporting und Berichtswesen

• Live Office MS Office Integration

• SAP BusinessObjects 
Explorer Suche / Analyse

• Universum Datenzugriff auf SAP-

und NonSap - Quellen
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SAP BusinessObjects Tools
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InfoView

• Endanwenderportal für Dokumente und Anwendungen
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Web Intelligence

• Für Endanwender auf Basis vorbereiteter ‚Räume’ mit 
Exportmöglichkeiten
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Crystal Xcelsius

• Zentrales Tool zum Erstellen von Dashboarding und 
Visualisierung 

• auch auf Basis von Adobe – Flash Technologie, d.h. 
auch ‚offline’.
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Crystal Reports

• War schon ein bewährtes Produkt von BO 

• Reporting und Berichtswesen mit Gruppierungen etc.

• ‚Steuerungsarmer’ vorformatiertes Reporting mit 
Gruppierungsmöglichkeiten 

• Zugriffe auf SAP Business Warehouse – Queries



Folie: 
45

© TBS Hessen 2009

Crystal Reports
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Live Office

• MS Office Integration
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SAP BusinessObjects Explorer (ehemals 

Polestar)

• Suche / Analyse in Datenbeständen
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Universum

• Strukturierungsmodell zur Aufarbeitung mittels SAP 
BusinessObjects

• Datenzugriff auf SAP- und NonSap - Quellen
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Agenda

• Welche Ziele hat das Gremium?

• Das System

– BI
– BO
– zusätzliches
– zukünftiges

• Verflechtung der Bereiche

• Wie regeln?
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Data Mining

• Eine besondere und zusätzliche Form der Auswertung ist 
die sogenannte Data Mining Funktion. Da dieser Begriff 
teilweise beliebig ist  – dies resultiert vor allem aus den 
Verkaufsargumenten –, mag das Typische dieser Funktion 
hier zur Erläuterung ausreichen:

• Mit Hilfe von statistisch – mathematischen Verfahren können 
vor allem große Datenbestände ausgewertet werden, indem 
2 unterschiedliche Momentaufnahmen, zwischen denen 
möglichst kleine Veränderungen durchgeführt wurden, 
verglichen werden, so dass Muster, die aus diesen 
Veränderungen resultieren, deutlich werden. 

• Z.B. Umsatz bzw. Leistungskennzahlen eines 
Unternehmens, wenn zwischen den Zeitpunkten A und B 
der Beginn der Arbeitszeit um 15 min. verlegt wurde oder 
Abteilungsbesprechungen durchgeführt wurden oder für 
bestimmte Mitarbeitergruppen Weiterbildungen durchgeführt 
wurden, oder ...
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Data Mining

• Unter Data Mining werden mathematische Verfahren 
verstanden, die aus (großen) Datenbestände neue 
Zusammenhänge finden, 
– einerseits Abweichungen oder Regelmäßigkeiten 

beschreiben oder 
– andererseits Vorhersagen erlauben

• Damit keine Analysemöglichkeiten verstellt werden, 
sollen die zu Grunde liegenden Daten möglichst nicht
aggregiert sein.

• Methoden sind u.a. das
– Clustern
– Assoziationsregeln
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Berechtigungen im Business Warehouse 

• Die Vielzahl der InfoObjekte (kleinste 
informationstragende Einheit des Business Warehouse) 
ist mit dem Standard nicht automatisch abgesichert. 

• Das Berechtigungskonzept muss im Business 
Warehouse aufgebaut und genau dokumentiert werden.

• PSA Tabellen sind lesbar auch ohne Protokollierung 
und sind standardmäßig ~ ½ Jahr ‚aktiv‘.
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Berechtigungen im Business Warehouse 

• Vor dem aktuellen Release SAP Netweaver 2004s gab es 
eine besondere Problematik mit den Berechtigungen im 
Business Warehouse.

– Es gab nur die etwas ‚ungenügende’ Ausprägung des 
Standardberechtigungssystems für das Business 
Warehouse. 

– Für die wenigen Transaktionen galt, dass sie mit dem 
klassischen Berechtigungssystem abgesichert waren.

– Fürs Reporting wurden fast keine vordefinierten 
Berechtigungsobjekte ausgeliefert. So waren sie damit 
ohne Änderungen im Grunde nicht abgesichert.

– Dieses ‚System‘ bleibt auch beim Netweaver 2004s 
bestehen und könnte genutzt werden.
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Berechtigungen im Business Warehouse 

• Das neu Berechtigungssystem im Business Warehouse ist 
aber anders orientiert. Es schützt quasi die Datensicht. 

• Mit dem aktuellen Release SAP Netweaver 2004s gibt es ein 
neues anderes System, das sich Analyseberechtigungen
nennt. Die Migration aus dem vorherigen 
Berechtigungssystem muss manuell erfolgen.

• Bei den Analyseberechtigungen müssen die InfoObjekte 
einzeln als berechtigungsrelevant gekennzeichnet werden.

• Die Analyseberechtigungen können aus den Daten einer 
Anwendung (z.b: HCM, Controlling) erzeugt werden.

• Die Generierung der Berechtigungen wird jetzt protokolliert. 
(RSECADMIN)
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Wem nützt es?

• Der Aufwand für eine brauchbare Auswertung ist groß
und ziemlich komplex.
Dazu zählt auch die Schwierigkeit, wichtige von 
unwichtigen Informationen zu trennen.

• Data Mining Verfahren liefern immer nur Zahlen.
Wie bei jeder Statistik ist die Interpretation 
entscheidend.

• viele ‚Profilierungen‘ widersprechen zwar in der Regel 
dem gesunden Menschenverstand, aber der Glaube an 
Zahlen setzt sich über vieles hinweg.
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Chancen von Data Warehouse – Systemen

• Die Möglichkeit der Verknüpfung von Daten aus 
verschiedenen Unternehmensbereichen (technische, 
finanzwirtschaftliche, personalwirtschaftliche Kennzahlen) 
schafft eine ‚neue’ Sicht auf die Organisation.

• Die Möglichkeit der Einbindung und Analyse aggregierter 
historischer Daten aus allen Systemen erlaubt eine 
Vergleichbarkeit unter erweiterten Zeitaspekten

• Die operativen Systeme werden entlastet, da die Reports im 
Data Warehouse – System ausgeführt werden.

• Verschiedene Berichte können in einem Bericht 
zusammengefasst werden - eine neue Qualität der 
Auswertung.

• Auswertungen können entlang den Geschäftsprozessen 
orientiert konstruiert werden

• Das effektive Arbeiten mit Data Warehouse – Systemen 
fordert Qualifizierung für die Beschäftigten.
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Risiken von Data Warehouse – Systemen

• Personenbezogene Daten, die aus den operativen Systemen ‚herausgeholt’
werden, werden im Data Warehouse – System zweckentfremd genutzt und 
damit im Widerspruch zum Datenschutz ohne konkrete Zweckbestimmung und 

unter Umgehung des Gebots von Datensparsamkeit und Datenvermeidung 
gespeichert.

• Die flexiblen Auswertungsmöglichkeiten erlauben es kaum, für die 
Speicherung und Verarbeitung von personenbezogenen Daten konkrete 

Zweckbestimmungen festzulegen.

• Data Warehouse – System stellen Vorratsdatenspeicher dar, was im 
Widerspruch zum Datenschutz steht, der diese Form der Datenspeicherung 

verbietet.

• Die vielfältigen Auswertungen der Data Warehouse – System fördern die 
Gefahren, das der Beschäftigte zum gläsernen Mitarbeiter wird.

• Die Kennzahlen, auf denen die Auswertungen fußen, bilden die Realität nur 
begrenzt ab: Entscheidungen werden anhand von ‚einfachen’ Kennzahlen 
getroffen.
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Agenda

• Welche Ziele hat das Gremium?

• Das System

– BI
– BO
– zusätzliches
– Zukünftiges

• Verflechtung der Bereiche

• Wie regeln?
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Business Objects 

• separate Lizenzierung

• was wird weiterentwickelt: BE oder BO ?

• eigene Benutzerverwaltung zunächst unabhängig von 
dem System im SAP Business Warehouse (aber 

synkronisierbar)

• Datenquelle: SAP Business Warehouse, SAP ERP, 
andere ERP System, Excel, …
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Integration
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Entwicklung der Systeme (Roadmap)
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Agenda

• Welche Ziele hat das Gremium?

• Das System

– BI
– BO
– zusätzliches
– Zukünftiges

• Verflechtung der Bereiche – Innere Globalisierung

• Wie regeln?
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Ergonomischer 
Arbeitsplatz

Soziale 
Unterstützung Handlungsspielräume

Qualifikation/angemessene 
Anforderungen

Kommunikation/Kooperation

Flüssige Abläufe
Funktionierende, 
ergonomische 
Arbeitsmittel

Aufgabenbezogene 
Ausstattung

Ergonomische 
Arbeitsumgebung

Abwechslung

Entwicklungsmöglichkeiten

Rückmeldung 

Humane 
Arbeitszeit

Sicherheit

Ganzheitlichkeit

Voraussetzung für gute Leistung und Wohlbefinden
DIN ISO EN 9241, ArbSchG, BildScharbV

zumutbar

erträglich

Persönlichkeits-
förderlich

Schädigungs-
los
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Führungsthema und Datenflut I

• Die Fülle der Informationen und das damit 
zusammenhängende weite Spektrum der 
Interpretationsmöglichkeiten erfordern vom Vorgesetzten 
einen besonders verantwortungsvollen Umgang mit dem 
Thema Führung.

• Durch einen kooperativen Führungsstil, durch Delegation von 
Verantwortung und durch Motivation kann erreicht werden, 
dass sich alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als Teil eines 
Teams verstehen und engagiert an der Erfüllung und 
Durchsetzung der vorgegebenen Aufgaben und Ziele 
mitarbeiten. 

• Damit die MitarbeiterInnen den Systemen aufgeschlossener 
gegenüberstehen, müssen sie über die erforderlichen 
Informationen und Kenntnisse verfügen.
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Führungsthema und Datenflut II

• Nur wenn die MitarbeiterInnen als Experten in eigener Sache 
beteiligt sind, können nachhaltige Verbesserungen erzielt 
werden.

• Die Nutzung der Daten sollten den folgenden Regeln 
unterliegen:

– Die gespeicherten Informationen bilden die Grundlage für 
eine offene Kommunikation zwischen Vorgesetztem und 
MitarbeiterInnen oder Vorgesetztem und Team.

– Die Rankinginformationen dürfen nicht zu 
„automatisierten Einzelentscheidungen“ im Sinne des ?+
6a BDSG verwendet werden. 

– Die Maßnahmen zur Steigerung der Effizienz sollen das 
Ergebnis gemeinsamer Absprachen sein.

– In den Gesprächen soll es auch um die Zukunft, um 
Erwartungen, Ideen, Pläne, Entwicklungsmöglichkeiten, 
das heißt insgesamt um Perspektiven gehen.
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grundlegende Arbeitsschutzpflichten

Arbeitsschutz mit dem Ziel der 
Verbesserung von Gesundheit und 
·Sicherheit  ( ?+?+?+?+ 3, 4)

Gefährdungsbeurteilung ( ?+?+?+?+5)
unter Einbezug von AN, BR/PR

Bewertung der Gefährdungen ( ?+?+?+?+ 5)
Beteiligung BR/PR, Sachverständige

Maßnahmekatalog zur
Verbesserung erstellen ( ?+?+?+?+ 3, 4, 
5)
Gefährdungen vermeiden bzw. 
verringern Dokumentation der 

Ergebnisse ( ?+?+?+?+ 6)
ab 11 AN, Beteiligung BR/PR

Kontrolle der Einhaltung
und Wirksamkeit ( ?+?+?+?+ 3)
sachlich, zeitlich, Beteiligung BR/PR, 
Einbezug der Führungsebenen

Unterrichtung, Unterweisung der AN 
(?+?+?+?+?+?+?+?+12, 14)
Beteiligung BR/PR, Einbezug der 
Analyseergebnisse und Maßnahmen

Wiederholung bei 
Veränderungen ?+?+?+?+ 3)
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Arbeitsaufgabe
- Inhalte / Monotonie 
- Informationsmenge
- Qualifikation
- Ganzheitlichkeit
- Abwechslung
- Rollenkonflikte
- Verhaltensanforderungen
- Verantwortung
- veränderliche  

Arbeitsplätze
Arbeitsorganisation: 
- Kooperation
- Kommunikation, Isolation
- Handlungsspielraum
- Arbeitsmenge, Zeitdruck
- Pausen, Arbeitszeit

Beurteilung der Arbeitsbedingungen ArbSchG § 5
körperliche und psychische Gesundheitsgefährdungen 

Arbeitsplatz
-Tischhöhe, 
Stuhlhöhe
- Sitzhaltung
- Bewegungsraum  
- körperliche  

Abwechslung
- Sicherheit 
Arbeitsmittel 
- Bildschirmhöhe
- Tastatur, Maus 
Arbeitsumgebung 
- Klima, Beleuchtung 
- Lärm
- Sicherheit

soziale Bedingungen
- Betriebs-/Teamklima
- Führungsverhalten
- Leistungskontrolle 
- Rückmeldungen 
- soziale Unterstützung 
- berufliche Entwicklung
- Partizipation  
- Angst vor 

Arbeitsplatzverlust
Arbeitsmittel
- Software
- Kontrolle durch EDV

Gefährungsbeurteilung
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Agenda

• Welche Ziele hat das Gremium?

• Das System

– BI
– BO
– zusätzliches
– Zukünftiges

• Verflechtung der Bereiche

• Wie regeln?
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Regelungsgesichtspunkte

• Ein flexibles System sollte nicht mit einer flexiblen 
Regelung weiter aufgeweicht werden!!

• Zurück zu den Wurzel: Möglichst enge und klare 
Regelungen !!!!!!

• Öffnen und Einbeziehen der Prozesse der 
zunehmenden Verflechtung der Bereiche - weiche 
Themen:

– Gesundheit unter permanenter Kontrolle
– Führung gegen das Regime der ‚Alleswisser‘
– Kommunikation als Kontrollinstrument
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Vereinbarung zu Business Warehouse

in Ergänzung zur Rahmendienstvereinbarung / SAP Ver einbarung

Vorwort/Präambel
1. Geltungsbereich
2.  Ziele und Gegenstand der Verfahren

3. Zulässige personenbezogene Auswertungen und 
Zugriffsrechte

4. Organisationsentwicklungsprinzipien
5. Ergonomie / Gesundheit
6. Qualifizierung
7. Evaluation
8. Speicherdauer
9. Schlussbestimmungen

Anlagen



Folie: 
71

© TBS Hessen 2009

Eckpunkte einer Vereinbarung

• Präambel, Ziele
z.B. Grundsätze: EDV als Hilfsmittel zur 
Arbeitserleichterung, Wahrung der Persönlichkeitsre chte 
und des Datenschutzes, ergonomische 
Arbeitsplatzgestaltung

• Gegenstand der DV
– Einsatz des Systems
– Verarbeitung personenbezogener MA-Daten für 

definierte betriebliche Zwecke
– ggf. Hinweise auf ergänzende Detailvereinbarungen

• Geltungsbereich der BV
– z.B. alle Standorte, alle ArbeitnehmerInnen

• Begriffsdefinitionen z.B. „personenbezogene Daten“

• Art und Zweck des Systems
– Einsatzzwecke: 

• Systembezeichnung, Module (näheres in Anlage, z.B. 
release/Version)

• eingesetzte Hardware (ggf. genauer und mit 
Standortangaben in Anlage) 



Folie: 
72

© TBS Hessen 2009

Eckpunkte einer Vereinbarung II

• Zulässige / unzulässige Erfassung, Speicherung, 
Verarbeitung von Arbeitnehmerdaten
– Welche personenbezogenen Daten fließen ins 

System: Alle Infoprovider und Universen
– zweckgebundene Bestimmungen
– Zulässige Auswertungen

• (z.B. keine Datenerfassung und Speicherung auf 
Vorrat)
Beschreibung der zulässigen Auswertungen

• Ggf. zulässige Inhalte von elektronischen Personala kten
• Personalentwicklungsregelungen / Führungsverhalten

– „Gute“ Führungskultur: Die 
Führungsverantwortlichen werden zu einem 
Führungsverhalten geschult, um mit der Fülle der 
Informationen im Sinne eines kooperativen Umgangs 
mit den Mitarbeitern verantwortlich umgehen zu 
können.

• Gefährdungsbeurteilungen
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Eckpunkte Vereinbarung III

• Regelung der Zugriffsrechte, Zugriffsprotokolle
– abgestufte Einsichts-/Änderungsrechte entsprechend Funktion 

/ Aufgaben
– Regelung zur Änderung der Zugriffsrechte unter Bete iligung 

der  Interessenvertretung
– Zwangsprotokollierung erfolgter Zugriffe/Auswertung en 

(Rückverfolgbarkeit) bei besonders sensible Daten
• Verwertungsverbot

– Verbot über die vereinbarten Zwecke hinaus
– Verbot der Nutzung widerrechtlich / entgegen der Re gelung 

gewonnener Daten
• Evtl. Sonderregelungen für begründete Verdachtsfäll e

– wie begründet sich ggf. ein Verdacht, was geschieht  dann?
• Rechte des BR

– ggf. zur Einsichtnahme oder zweckgebundener Auswert ung
– zur Kontrolle der Einhaltung der Vereinbarung
– Informations- und Beteiligungsrechte bei geplanter Ä nderung/

Erweiterung
– Rechte auf Schulungen und Sachverständige
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Eckpunkte Vereinbarung IV

• Rechte der Mitarbeiter/Innen
– Information über erfasste, gespeicherte und 

verarbeitete personenbezogene Daten 

• Grundsätze für die Qualifizierung
– ausreichende Schulung und Übung der 

Programmanwender im Hinblick auf das
Handling der Software, aber auch im 

Hinblick auf Datenschutz 

• Ggf. innerbetriebliche Schiedsstelle
– paritätische Zusammensetzung Vorsitz
– Modalitäten der Beschlussfassung

• Laufzeit, Kündigungsfrist, Nachwirkung bis 
zum Abschluss neuer BV
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Europäische Union
Europäischer Sozialfond

Danke für Ihre Aufmerksamkeit

TBS beim DGB Hessen e.V.
Verein zur Technologieberatung für
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
beim DGB Landesbezirk Hessen e. V.

http://www.tbs-hessen.org
E-Mail:  Ulrich.Flake@TBS-Hessen.de
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SAP BI
Datenwarenhaus immer dabei

Fragen ?


